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feeit«frieg ftegrei* bur*fämpfen, immer aber nur mit
ber Hülfe ©ottc«." £)cr Swecf ftfeeint alfo neben

ber SBccfung üon greifeeltögefütjlen unb oon ent*

fpte*cnbtn ©ebanfen jur Äufftnbttng ber ÜRittet unb

SBege ju wlrffamftet Sfeat au« fol*m ©efüfelen jtt
fein.

3« ben feinet 3elt al« „ereentriftfe" ücvfeöfentfti

Slnfi*ten be« Serfaffer« gefeörten unfere« SBlffen«

au*: „runbe wci*e gitjfeüte". ©. 3afergang ber

©*w. SRilitärjeitung üon 1857, na* wet*er nun
alle« „Hlnterlabtt" oettangt, ble nun einjig no*
gcltenbe SEBaffe, „Setfeeiligung bet Untergebenen bei

SBafel bet Dbern", wel*e nun au* üon anberer

©ritt (in btfftnt Slatt 3afetgang 1867 ©. 344 unb
345 al« nt*t ganj üetwetfll* jugegeben witb,
»©ammlung tiner tn Unorbnung geratenen Sruppe
in btr ctftttt btfttn ft* Don felbft bictenben Dtbnung,
ofene 5Rüeffi*t auf bie urfprüngli*e Orbnung unb

©intfetllung", nun Im ©ntwurf tlbg. SReglemcnt auf*
genommen. Sietle{*t werben au* einige „ercen*
tttf*t* Sltift*ttn bt« Su*« ftinet Qtit obenauf fom*

men, felbft „@*lagwaffcn", wenn wit »lttltl*t ein*

mal ju wenig @*leßwaffen feaben werben, für bie,

wel*e mit ©*lagen beffer treffen, al« mit ©*leßen,
unb juglei* 2>ecfungen ober bie SRa*t benuften, um
bem geinb auf ben 8eib ju fommen, ober ifen ft*
auf ben Selb fommen ju laffen, wie bie S&rättigauer
1622. 3>a« Su* fagt: „3m grcifeelt«frieg wirb
3tbtt bie SBaffe tragen, bie Ifem bie befte wnb bei

ber Hanb ift. greifeeit«ltebenbe Sölfer ftreben na*
ben üottfommenften Ärieg«waffen, aber ttefeüTcn mit
bet einfa*cften, bem ©tein, Änittel, Ja ber gauft,
wie Jener Salermltaner, fürlfeb, um fi* beim geinb
beffere ju nefemen."

'fti)xbua) btx ©ahitk aller bxti Waftn.
Sum fptjitllen ©ebrau* für 2)ioiflon«f*ulen ju*
fammengeftellt üon ©ati gtetfeerr üon ©all«,
f. f. Hauptmann. SRit brti autograpfeirten Statten.

SOBien. Serlag üon Senbler unb ©omp. 1868.

SMe üorliegenbe ©*rift jitm ©ebrau*e ber Itt

Deftrei* new erri*teten 3Mütfton«f*ulen beftimmt,
foll ben jum Sortrage ber Saftif berufenen Dffi*
jieren bie SRüfee be« ©u*en« unb ©ammeln« er*
fparen. SBie ber Htxx Serfaffer bemerft, beafe*

ft*tlgt et ftlttt neuen ©runbfäfte aufjuftetten, SRi*t«
SReue« ju f*affen unb jw liefern, aber ba« beftefeenbe

Sefte jufammen jw tragen unb ti na* bem Um*
ftfewunge, ben bie neue geuerwaffe in allen ©ebitten
ber Saftif feetüorgtiuftn feat, ju ntobiffjlren. Sit«

fetttüfttt Dwtllen wetbtn anßtt bett öfttft*if*tn SRt*

gltmtnt« befonber« bte SBerfe üon ®rte«feeim, Sönlft,
ü. SBalbftätten, SRütter unb Äöter augefüferr.

2)ie Slbft*t be« Herrn Don ©all«, ein gute« Sefer*

bu* bet Saftif ja ftfeaffen, f*elnt berfelbe errei*t
jw feaben, wnb bai Sit* fann ben Dffijler«afplran*
ten unb Jüngern Dffijier« mit gutem ©ewtffen jwm
©twbiwnt anempfofelett werben, bo* glauben Wir,
baf) bie neuen Ätieg«feuer»affen wettergretfenbe Hen*

| betwngen tu ber Saftif bewlrfen werben, al« ber

Herr Serfaffer annimmt, worüber ft* aber bcrntalcti

— wo bie praftiftfeett ©rfaferungen no* wenig jnfel*
rei* ftnb, atterbing« ni*t« mit Dotier Seftimmtfecft
fagen läßt; biefe Semerfung fott bafeer bem Scrbicnft
bc« Herrn Slutor« ni*t im miiibeften ju nafee treten.

2>er Snfealt be« SBerfe« ift nebft ber ©inlcitung
in bret Slbf*nttte eingetfeeilt, bet erfte befeattbelt bie

©Icmentartaftif ber brei SBaffen, Snfanterie, Äaüal*
lerie, Slrtillerie itnb ble ©efe*t«oerfeältulffe größerer
Sruppenförper ber Snfanterie ttnb Äaoatterie. SDer

jweite Slbf*nttt befeattbelt ben gelbbienft al« SRarftfee,

Sager, ©antonirmigen, unb ©i*erfeeit«bienft; ber

britte Slbftfenltt entfeält ble ©efe*t«lcferc al« üom

®efe*t überfeaupt, üom 2)ctailgefc*t; üon Sofal*

gcfe*ten, üon ber ©*la*t unb größern fclbftftänbl*
gen ®efe*ten, benen bann einige Sefplcle au« ber

neueften Ärieg«gef*i*te beigefügt werben.

SBir erlauben un« folgenbe« Sru*ftücf, wcl*e«
man*c« bea*ten«wertfee« entfeält, au« bem Sefer*

feu* ber Saftif be« Herrn Don ©all« anjufuferen:

©influß bes utoralifdjen ©lemente« unb be« pfefes

flfdjen Suftanbe«.
2Ran feat Unrc*t, ba« Heer mit einer ÜRaftfelne

jn üerglel*en, e« ift eine folebe nur oom abftraft
elementar=tafttf*cn ©tanbpunftc au«, auf bem ©rer*
jierplafte, wo e« fi* in gormen jwättgen wnb in
biefen mit matfecmatif*cr ©enattigfclt oerf*icben läßt.

SBie aber ba« große ©lement ber ©efafer feinju-
trltt, feört ble SERaftfelne auf,, willenlo« bem iDruefc

ifere« güferer« ju folgen, e« jeigt ft*, baß fte au«

SRenftfeen, unb weitau« in ber ÜReferjafel au« ge*
wöfenlftfeen äRenftfecn jufammengefeftt ift, bie bem

©influffe äußerer ©tnbtücfc in feofeem ©rabe unter*
worfen ftttb.

Sei grünbli*tm ©tubium ber Ärieg«gcf*i*te, bei

genauer Unterfu*ung friegerfftfeer ©reigniffe, bringt
ft* un« bie Ucberjeugung auf, baß ba« moraliftfee
©tement üorjug«wctfe, oft au«f*ltcßll*, bte bewe*

genbe ober bie feemmenbe Äraft für bie Seiftungen
ber Äämpfer Jeber Sfearge war.

2)ie füfene Sfeat, bie unfere Sewitnberung erregt,
fußt ebenfo iu bem gcftclgertcn geiftigen ©lemente,
In bem feöfeeren Slufftfewunge be« ©emütfec«, al« bie

3agfeaftigfeit bti ©tnjelnen, bie unfere Sera*tung
ober unfer SRitleib feerüorruft unb ifere Urfa*c in
bem SIRangel ber Sefäfeigtmg ju feöfeerem moialiftfeen

Sluff*wunge ftnbet.
Sin SRegeln laffen ft* biefe ©lemente freili* nl*t

blnben, fte we*feltt oft Im 3Romentt unb au« ganj
unerfeebli*en Urfa*en. Hier geigt un« bie ©ef*i*te
man*' itngelö«tc« SRätfefcl, aber beoba*tet unb be*

rücffl*tlgt muffen fte werben, um Ifenen im entftfeei*

benben Slugenblicfe SRe*nimg ju ttagen!
SDaruttt barf au* bie tfeeoretiftfee Sefere be« Arie*

ge« biefe ©lemente niebt üomefem bei ©ette ftfeieben,

ttm ft* bie Slufftellung pofttloer Scferfäfte ju crlci**
tem, wtl*t ble erfte Äwgel umwirft, weil ifenen bie

Saft« fefelt.

Heroen ftnb feiten; ble große, große ÜReferjafel ftnb

gewöfenli*e 3Renf*en, an bie man au* nur gewöfen*
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heltSkrirg siegreich durchkämpfen, immcr aber nur mit
der Hülfe Gottcs." Der Zweck scheint also neben

der Weckung von Freiheitsgcfühlen und von
entsprechenden Gedanken zur Auffindung der Mittel und

Wege zu wirksamster That ans solchen Gefühlen zu
sein.

Zu den seiner Zeit als „excentrisch" verhöhnten

Ansichten des Verfassers gehörten unseres Wissens

auch: „runde weiche Filzhüte". S. Jahrgang der

Schw. Militärzeitung von 1857, nach wclchcr nnn
alles „Hinterlader" verlangt, die nun einzig noch

geltende Waffe, „Betheiligung der Untergebenen bei

Wahl der Obern", welche nnn auch von anderer

Seite (in diesem Blatt Jahrgang 1867 S. 344 und
345 als nicht ganz verwerflich zugegeben wird,
»Sammlung einer in Unordnung gerathenen Truppe
In der ersten besten sich von felbst bietenden Ordnung,
ohne Rücksicht auf die ursprüngliche Ordnung und

Eintheilung", nun im Entwurf eidg. Reglement

aufgenommen. Vielleicht werden auch einige „excentrische"

Ansichten deS Buchs seiner Zeit obenauf
kommen, selbst „Schlagwaffen", wenn wir vielleicht
einmal zu wenig Schießwaffen haben werden, für die,
welche mit Schlagen besser treffen, als mit Schießen,
und zugleich Deckungen oder die Nacht benutzen, um
dem Feind auf den Lcib zu kommcn, oder ihn sich

auf den Leib kommen zu lassen, wie die Prättigauer
1622. DaS Buch sagt: „Im Freiheitskrieg wird
Jeder die Waffe tragen, die ihm die beste und bei

der Hand ist. Freiheitsliebende Völker streben nach

den vollkommensten Kriegswaffen, aber NehAn mi!
der eiufachesten, dem Stein, Knittel, ja der Faust,
wie jener Palermitane?, fürlieb, um sich beim Feind
bessere zu nehmen."

Lehrbuch der Taktik aller drei Waffen.
Zum speziellen Gcbrauch für Divisionsfchulen
zusammengestellt von Carl Freiherr von Salis,
k. k. Hauptmann. Mit drei autographirten Plänen.

Wien. Verlag von Tendier und Comp. 1868.

Die vorliegende Schrift zum Gebrauche der in
Oestreich neu errichteten Divistonsschulen bestimmt,
soll den zum Vortrage der Taktik berufenen
Offizieren die Mühe des Euchens und Sammelns
ersparen. Wie der Herr Verfasser bemerkt,
beabsichtigt er keine neuen Grundsätze aufzustellen, Nichts
Neues zu schaffen und zu liefern, aber das bestehende

Beste zusammen zu tragen und es nach dem

Umschwünge, den die neue Feuerwaffe in allen Gebieten

der Taktik hervorgerufen hat, zu modifiziren. Als
beuützte Quellen werden außer den östreichischen

Reglements besonders die Werke von Griesheim, Pönitz,
v. Waldstätten, Müller und Köler angeführt.

Die Absicht des Herrn von Salis, ein gutes Lehrbuch

der Taktik zu schaffen, scheint derselbe erreicht

zu haben, und das Buch kann den Offiziersaspiranten
und jüngern Offiziers mit gutem Gewissen zum

Studium anempfohlen werden, doch glaubcn wir,
daß die neuen Kriegsfeuerwaffen weitergretfende Aen-

> derungen tn dcr Taktik bcwirkcn wcrden, als dcr

Herr Verfasser cmnimmt, worübcr sich abcr dcrmalcn

— wo die praktischen Erfahrnngen noch wenig zahlreich

sind, allerdings nichts mit voller Bestimmtheit
sagen läßt; dicse Bemerkung soll dahcr dem Verdienst
dcs Hcrrn Autors nicht im mindcsten zu nahc trctcn.

Der Inhalt des Werkcs ist ncbst dcr Einleitung
in drei Abschnitte cingcthcilt, der erste bchandclt die

Elcmentartaktik dcr drei Waffen, Infanterie, Kavallcric,

Artillerie und die Gefechtsverhältnisse größerer
Truppenkörper der Infanterie nnd Kavallcric. Dcr
zwcite Abschnitt behandelt dcn Fclddicnst als Märschc,
Lager, Cantonirungen, nnd Sicherheitsdienst; dcr
dritte Abschnitt enthält dic Gcfcchtslchrc als vom
Gefecht überhaupt, vom Detailgcfccht, von Lokal-

gcfechten, von dcr Schlacht und größcrn sclbstständi-

gen Gcfechten, denen dann cinige Bespiele aus dcr

neuesten Kriegsgeschichte beigefügt werdcn.

Wir erlauben uns folgendes Bruchstück, welches

manches beachtenswerthes enthält, aus dcm Lehrbuch

der Taktik des Herrn von Salis anzuführen:

Einfluß des moralischen Elementes und des phy¬
sischen Zustandes.

Man hat Unrecht, das Heer mit einer Maschine

zu vergleichen, es ist eine solche nur vom abstrakt

elementar-taktischen Standpunkte aus, auf dem

Exerzierplätze, wo es sich in Formen zwängen und in
diesen mit mathematischer Genauigkeit verschieben läßt.

Wie aber das große Element der Gefahr hinzutritt,

hört die Maschine auf,, willenlos dem Drucke

ihres Führers zu folgen, eö zeigt sich, daß ste nus

Menschen, und weitaus in der Mehrzahl aus
gewöhnlichen Menschen zusammengesetzt ist, die dem

Einflüsse äußerer Eindrücke in hohem Grade
unterworfen sind.

Bei gründlichem Studium dcr Kriegsgcschichte, bci

genauer Untersuchung kriegerischer Ereignisse, dringt
sich uns die Ueberzeugung auf, daß das moralische
Element vorzugsweise, oft ausschließlich, die bewegende

oder die hemmende Kraft für die Leistungen
der Kämpfer jeder Charge war.

Die kühne That, die unsere Bewunderung erregt,
fußt ebenso in dcm gcstcigerten gcistigcn Elcmcntc,
in dem höheren Aufschwünge dcs Gemüthes, als die

Zaghaftigkeit des Einzelnen, die unsere Verachtung
oder unser Mitleid hervorruft und ihre Ursache in
dem Mangel der Befühignng zu höherem moralischen

Aufschwünge findet.
An Regeln lassen sich diese Elemcnte freilich nicht

binden, sie wechseln oft im Momente und aus ganz

unerheblichen Ursachen. Hier zeigt uns die Geschichte

manch' ungelöstes Räthsel, aber beobachtet und

berücksichtigt müssen sie werden, um ihnen im entscheidenden

Augenblicke Rechnung zu tragen!
Darum darf auch die theoretische Lehre des Krieges

diese Elemente nicht vornehm bei Seite schieben,

um sich die Aufstellung positiver Lehrsätze zu erleichtern,

welche die erste Kugel umwirft, weil ihnen die

Basts fehlt.
Heroen sind selten; die große, große Mehrzahl sind

gewöhnliche Menschen, an die man auch nur gewöhn-
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H*e Sitiforberiiitgeti {teilen barf, Welt fte nttr ©e*

Wöfenli*c« ju leiften Im ©tanbe ftnb.

Sfe ©efafer Ift ba« ©lement, wet*e« im Äriege

alle« unb atte bur*bringt, atte« umgibt, unb na*
bem SIRaße ber ©eetenftärfe, wel*e ba« Snbiüiblum
beftftt, au* auf ben ©injelneii üerf*ieben wirft.
Sorft*t, 3agfeaftigfeit, ©*recfen bi« jur geigfeeit

auf einer ©eite, bann al« ®egengewl*t SIRutfe,

®tei*glltigfeit gegen bie ©efafer, Äüfenfeett, Sapfer*
feit bl« ju Jenem begeifterten Slufftfewunge, ber Hel=

bett ma*t.
UeberWfegt ber ©Inbrucf ber ©cfafet ba« ifem ba«

®cgengewi*t fealtenbe ©efüfel be« SfRtttfee«, fo tritt
Jette« üerfeängnißüolle Seftreben ein, ft* Ifer ju ent*

jiefeen, ein Seftreben, bem, wenn e« einmal erwa*t,
nur große ttnb ftarfe ©eelen ju wiberftefeen Der*
mögen.

Su ücrfeitibem, baß biefe« ©treben erwa*e, ift bie

Äunft, ble ber Sorgefeftte üben muß, ber erwa*ten
3agfeaftlgfeit mit atten SIRItteln entgegen jn treten,
ift feine feeitigfte aber au* f*wlerlgfte Sfli*t!

SWititäriftfee ©rjiefeung bec Sruppe (ft ein SIRittel

feicrjit, bur* biefe tnußba« ©fergcfüfel wa*getttftn
unb ju einet Höfee geweigert werben, baß c« Srleb*
feber werbe jum 3lu«fearren In Jegll*er ©efafer.
Ser ©efeorfam, att ben ber ©olbat Im grieben mit
unna*ft*tti*er ©trenge gewöfent wetben muß, feätt
ifen au* in ernften Slugenblicfen jut ©rfüttung feinet
Sfli*tcn an.

Sie ft*erftc Sürgf*aft liegt aber in ber waferen
3lnfeäitgli*feit unb im Sertrauen auf feine Sor*
gefeftten. Sa« aufopfembe Seifpiel eine« üereferten
güferer« feat man*e Sruppe, bfe ber ©ntmutfelgung
nafee war, ju waferen Hflbentfeaten feingeriffen.

SRur ein fol*er geliebter güferer feat bie StRa*t,
in entf*cibenben Slugenblicfen feine Sruppe jur außer*
otbentli*en Äraftättßcrung ju begelftem; feine jün*
benbe SRebe, fein aufopfembe« Seifpiel üerfefelen nur
bei einer Sruppe bie SEBirfung, bei ber feöfeerer Sluf*
ftfewung unmögli* ift, wcl*e ble Äcime morallftfeer
Serfommenfeeit In ft* getragen!

Dft fann au* ber Äommanbant bur* ©rgreifung
entfpre*enber SIRaßregeln bafein Wirten, baß bie @e=

fafet nl*t oottftänbig etfannt ober au* gemlnbert
werbe; Slufftettungen, ble üor ftarfen Serluften
t*üften, ftnb j. S. ein SIRittet.

©*ließtl* Ift ble Äamerabf*aft bai wl*tlgfte
Seförberung«mittel be« ©emetngetfte« unb mitfein
au* bc« moraliftfeen ©lemente«. Hierüber fagt Söntft
m. 31.: „©« ift bieß ba« engere gefettige unb frettnb*
f*aftti*e Sanb, wel*e« ft* auf ganj eigentfeümli*e
SBeife um alle SWilitär« f*lingt unb biefe ofene »iele

Serücfft*tfgtmg be« Sllter« itnb felbft be« SRattge«
In einen innigen Serein bringt. ©*te Äamerab*
ftfeaft wirb bie Sorgefeftten jur greunbtt*felt, Siebe

imb ©orgfalt für bte Untergebenen, jut Sfeeitnafeme
bei SIRfßgeftfeicf, biefe feingegen ju größerer H*tb.adp
tung iferer Sorgefeftten, ju freubiget gotgfamfelt —
felbft ju aufopfernber Hingebung antreiben. Slit«
ber famerabf*afttl*en Hocbacbtuna. eine« Sorgefeftten

tntfpringt beffen Slutorität. „ Strenge ®ere*tigfeit
gegen Seben ift eine H«uptbebingung. ©*wa*e

SRa*giebigfelt ober Sufeten um ©unft ber Unter*
gefeenen würbe ben &wed ganj »erfefeien."

„Sie SfH*tcn ber Äatnerabftfeaft befttfetn im gtie*
ben in gegenfetttgen Stenftletftwngen, Untetftüftungtn,
Slbmafenungen unb tta* ©rforbem In Seleferwngen.
Slber Sllt' bieß muß einen eblett 3wecf feabett unb
ba« Sefte be« Sienfte« beförbem."

„SIRißoerftanben wirb bet Segriff, wenn man ba*

runter bie Serbinbll*fcit oerftefeen ju muffen glaubt
— Sitte« ju tfeun, wa« ein anberer Äamerab »et*
langt. «Die eble SBaffengenoffenftfeaft bat mit ©pltl*
unb Stinfgcttoffenftfeaften ni*t« gemein, unb fo un*
bebcnftl* au* berglel*en fröfell*e Sufammenfünfte
ftnb, wenn fte In ben @*rattfen ber SKäßigung blei*

ben, fo Ift ble unbeblngte Sfeeilnafeme baran bo*
fcine«weg« au« ber famerabftfeaftlftfeen Sfll*t abju*
leiten. Siefe gebietet ganj tm ©egentfeeite, Slnbere

ju ermafenen, ifere 3eit wnb ifere Äräfte ni*t blo«

bem Sergnügen, fonbern-au* nüfttftfeen Sef*äf=
tigwngen ju wibmen."

Sem moralif*en ©lemente jur ©eite ftefet ber pfefe*

ftf*e 3uftanb ber Sruppe, ber oft feemmenb In bie

©ntwurfe be« gelbfeerm eingreift itnb fonft ganj
rt*tige Äombinatlonen beffelben über ben Häufen

wirft.
Sa« Heer feat materielle Sebürfniffe mannigfa*cr

Slrt, üon benen Jene na* Serpftegung unb na*
SRufee befonber« in'« ®ewi*t fattm.

Sie pfefefiftfee Ätaft witb im Äriege ganj ttnge-
wöfenli* In Slnfpru* genommen, imb e« Ift gleicb*

jeitig meiften« ble Serpftegung unb bte Seit ber

SRufee, wel*e beibe bie oerlorene Äraft erfeften follen,
fpätlt* unb ungenügenb jugemeffen.

SRa* unb na*, befonber« wenn ba« Sebürfniß
na* SRaferung unb ©*laf bur* längere Seit nl*t
üoflftänbig befriebtgt wirb, tritt eine ©rf*öpfung ber

Äraft ein, bie Jebe pfeüftftfee Sfeätigfeit unmögli*
nta*t. ©*on na* einem anfealtenben SIRarftfee jeigt

ft* eine merftl*e Slbfpannung bei ber Sruppe,
bieft* bet Jener no* fteigert, wel*e na* bem SIRarftfee

ben ©i*erfeeit«bienft »erri*ten muß, wo au* bie

Serpftegung nur mangelfeaft fein fann, imb ber

SIRarf* oft am nä*ften 3Rorgen fortgefeftt werben

muß.

Ser größte Setbrau* an Äraft ftnbtt aber im

®efe*te ftatt, wtnn fl* bieß ait* oft erft na* bem

©efe*te fo eigentli* jeigt. Set Serlttft an Ätaft
wirb »erurfa*t tfeeil« bur* bie SBirfung bet feinb--

ll*ett SBaffen, tfeeil« bur* ble morallftfee Slnfregimg
unb pfefefiftfee Slnftrengung Jebe« einjelnen Äämpfer«,
bet naturgemäß ©tmattung itnb Slbfpannwng folgt.

©efteigerte« moralif*e« ©lement Wirft au* er*

feöfeenb auf ble pfegfiftfee SeiftungSfäfeigfeit ber Sruppe,
eine Stuppt mtt guttm ©eift leiftet au* pfefeftf*

mefer; fo wirft j. S. ba« ©efüfel be« ©iege« etfet*

benb imb fpomt ju gtößeren pfefeftftfeett Seiftungen

an, Wenn au* niebt üfeerfefeen werten batf, baß

Uebung wnb Ärieg«gewofenfeett ein wi*tiger gaftor
ftnb.

@o ift e« bi« ju gewtffem ©rabe wieber ba« mo*

ralif*e ©lement, wel*e« ben SWaßftab füt ble pfefe*

ftf*e £eiftung«fäfetgfeit einer Sruppe abgibt.
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liche Anforderungen stcllcn darf, weil sie nur
Gewöhnliches zu leisten im Stande sind.

Die Gefahr ist das Element, welches im Kriege

alles und alle durchdringt, alles umgibt, und nach

dem Maße der Seelenstärkc, welche das Jndivtdium
besitzt, auch auf den Einzelnen verschieden wirkt.

Vorsicht, Zaghaftigkeit, Schrecken bis zur Feigheit

auf einer Seite, dann als Gegengewicht Muth,
Gleichgiltigkeit gegen die Gefahr, Kühnheit, Tapferkeit

bis zu jenem begeisterten Aufschwünge, der Helden

macht.

Ueberwiegt der Eindruck der Gefahr das ihm das

Gegengewicht haltende Gefühl des Muthes, so tritt
jenes verhängnißvolle Bestreben ein, sich ihr zu

entziehen, ein Bestreben, dem, wenn es einmal erwacht,

nur große und starke Seelen zu widerstehen
vermögen.

Zu verhindern, daß dieses Streben erwache, ist die

Kunst, die der Vorgesetzte üben muß, der erwachten

Zaghaftigkeit mit allen Mitteln entgegen zu treten,
ist seine heiligste aber auch schwierigste Wicht!

Militärische Erziehung der Truppe ist ein Mittel
hierzu, durch diese muß das Ehrgefühl wachgerufen
und zu einer Höhe gesteigert werden, daß es Triebfeder

werde zum Ausharren in jeglicher Gefahr.
Der Gehorsam, an den der Soldat im Frieden mit
unnachstchtlicher Strenge gewöhnt werden muß, halt
ihn auch in ernsten Augenblicken zur Erfüllung feiner
Pflichten an.

Die sicherste Bürgschaft liegt aber in der wahren
Anhänglichkeit und im Vertraue» auf seine

Vorgesetzten. Das aufopfernde Beispiel eines verehrten
Führers hat manche Truppe, die der Entmuthigung
nahe war, zu wahren Heldenthaten hingerissen.

Nur cin solcher geliebter Führer hat die Macht,
in entscheidenden Augenblicken seine Truppe zur
außerordentlichen Kraftäußerung zu begeistern; seine zün
bende Rede, sein aufopferndes Beispiel verfehlen nur
bei einer Truppe die Wirkung, bei der höherer
Aufschwung unmöglich tft, welche die Keime moralischer
Verkommenheit in stch getragen!

Oft kann auch der Kommandant durch Ergreifung
entsprechender Maßregeln dahin wirken, daß die
Gefahr nicht vollständig erkannt oder auch gemindert
werde; Aufstellungen, die vor starken Verlusten
schützen, sind z. B. ein Mittel.

Schließlich ist die Kameradschaft das wichtigste
Beförderungsmittel des Gemeingeistes und mithin
auch des moralischen Elementes. Hierüber sagt Pönitz
u. A.: «Es tst dieß das engere gesellige und freund
schaftliche Band, welches sich auf ganz eigenthümliche
Weise um alle Militärs schlingt und diese ohne viele

Berücksichtigung des Alters und selbst des Ranges
tn elnen innigen Verein bringt. Echte Kameradschaft

wird die Vorgesetzten zur Freundlichkeit, Liebe
und Sorgfalt für die Untergebenen, zur Theilnahme
bei Mißgeschick, diese hingegen zu größerer Hochach
tung ihrer Vorgefetzten, zu freudiger Folgsamkeit -
selbst zu aufopfernder Hingebung antreiben. Aus
der kameradschaftlichen Hochachtung eines Vorgefetzten

entspringt dessen Autorität. Streuge Gerechtigkeit

gegen Zehen tst eine Hauptbedingung. Schwache

Nachgiebigkeit oder Buhlen um Gunst der

Untergebenen würde den Zweck ganz verfehlen."
„Die Pflichten der Kameradschaft bestehen im Frieden

in gegenseitigen Dienstleistungen, Unterstützungen,
Abmahnungen und nach Erfordern in Belehrungen.
Abcr All' dieß muß einen edlen Zweck haben und
das Beste des Dienstes befördern."

„Mißverstanden wird der Begriff, wenn man
darunter die Verbindlichkeit verstehen zu müssen glaubt
— Alles zu thun, was ein anderer Kamerad
verlangt. Die edle Waffengenossenschaft hat mit Spiel-
und Trinkgenossenschaften nichts gemein, und so

unbedenklich auch dergleichen fröhliche Zusammenkünfte

sind, wenn sie in den Schranken der Mäßigung
bleiben, so ist die unbedingte Theilnahme daran doch

keineswegs aus der kameradschaftlichen Pflicht
abzuleiten. Diese gebietet ganz im Gegentheile, Andere

zu ermahnen, ihre Zeit und ihre Kräfte nicht blos
dem Vergnügen, sondern auch nützlichen
Beschäftigungen zu widmen."

Dem moralischen Elemente zur Seite steht der

physische Zustand der Truppe, der oft hemmend in die

Entwürfe des Feldherrn eingreift und sonst ganz

richtige Kombinationen desselben über den Haufen

wirft.
Das Heer hat materielle Bedürfnisse mannigfacher

Art, von denen jene nach Verpflegung und nach

Ruhe besonders in's Gewicht fallen.
Die physische Kraft wird im Kriege ganz

ungewöhnlich in Anspruch genommen, und es ist gleichzeitig

meistens die Verpflegung und die Zeit der

Ruhe, welche beide die verlorene Kraft ersetzen sollen,

spärlich und ungenügend zugemessen.

Nach und nach, besonders wenn das Bedürfniß
nach Nahrung und Schlaf durch längere Zeit nicht

vollständig befriedigt wird, tritt eine Erschöpfung der

Kraft ein, die jcde physische Thätigkeit unmöglich
macht. Schon nach einem anhaltenden Marsche zeigt

sich eine merkliche Abspannung bei der Truppe, dic

stch bei jener noch steigert, welche nach dem Marsche
den Sicherheitsdienst verrichten muß, wo auch dic

Verpflegung nur mangelhaft fein kann, und der

Marsch oft am nächsten Morgen fortgesetzt werden

muß.
Der größte Verbrauch an Kraft findet aber in,

Gefechte statt, wenn stch dieß auch oft erst nach den,

Gefechte so eigentlich zeigt. Der Verlust an Kraft
wird verursacht theils durch die Wirkung der feindlichen

Waffen, theils durch die moralische Aufregung
und physische Anstrengung jedeö einzelnen Kämpfers,
der naturgemäß Ermattung und Abspannung folgt.

Gesteigertes moralisches Element wirkt auch

erhöhend auf die physische Leistungsfähigkeit der Truppe,
eine Truppe mit gutem Geist leistet auch physisch

mehr; so wirkt z. B. das Gefühl des Steges erhebend

und spornt zu größeren physischen Leistungen

an, wenn auch nicht übersehen werten darf, daß

Uebung und Kriegsgewohnheit ein wichtiger Faktor

sind.

So ist eS bis zu gewissem Grade wieder das

moralische Element, welches den Maßstab für die

physische Leistungsfähigkeit einer Truppe abgibt.
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Siu« bem bi«fect ©efagten leiten fl* folgenbe Sefer*

fäfte für ben Sruppenfüferer ab:
SIRan unterftfeäfte im grieben nie bte ttncnbll*e

SBi*tigfcit bc« moratiftfecn ©lement« unb fteigere c«

bur* cntfpre*enbe ©rjiefeung.
SIRan entwicfele unb ftarfe bie pfei)fii*e Äraft be*

reit« im grieben.
SIRan benüfte im Äriege Jebe ©elegenfeeit, bie »er*

lorene Ätaft ju erfeften; alfo um ju fo*en, ju rufeen

unb ju effen.

SIRan übe Defonomie mit ber Ätaft be« SIRanne«,

üergeube fte ni*t, itcfeme fie nie unnüft in Slnfpru*,
um fte int cntf*cibenben Slugenblicfe ni*t fparen ju
müffeu.

SIRan bca*te beu moraliftfeen unb pfeyftftfeen 3«=
ftanb bet Sruppe, bte man oerwenbet, »erlange ba*
feer üon einer bereit« ermübeten nie Sa«, wa« man
üor einet friftfeen »erlangen würbe.

flreisftfpretben bt* eibgen. Jltüitärbepartemente
an bit ffiilxt&tbttxotbtn btx äantone.

(Som 8. Slpril 1868.)

Ho*gea*tete Herren!
SRa* bem ©*ultableau Dom 10. gebrwar ftnbet

ber tfeeoretiftfee Sfeetl ber eibg. ©entralmilitärftfeule
auf bem SBaffenplafte Sfeun Dom 4. SIRai bi« 4. Suli
ftatt. -,

Sa« Äommanbo bc« tfeeoretiftfeen Sfeeile« bet Sen*

tralftfeule Ift bem Dberinftruftor ber Snfanterie, Htu.
eibg. Dberft Hoffftetter, übertragen; al« beffen ©teil*
üettreter ift ber Dberinftruftor ber SIrtiHerie, Heer
eibg. Dberft Hammer bejei*net, ber am 14. Suni
an ba« Äommanbo ber @*ule übernimmt.

3n bie @*ule feaben fuccefjiüe einjurücfen:
Slm 3. SRai.

a. Ser ©tab ber @*ule, ©ntlaffung am 14. 3uni,
b. ba« 3nftmftion«perfonal, ©ntlaffung am 14.

3nnl,
c. bie jur @*ule fommanbirten eibg. ©tab«offt*

jiere, ©ntlaffung am 31. SIRai,

d. bie neu ernannten SRafore ber Snfanterie, ©nt*
laffung am 31. SIRai,

e. bie bejei*neten Slrtitlerieofftjiere, ©ntlaffung
am 5. 3wli,

Slm 24. SIRai.

f. Sie Äanoniet * Untetofftjiete unb Stempelet,
©ntlaffung 5. 3wli.

Slm 31. SRal.

g. Sie Srain*Unterofftjiere, ©ntlaffung 5. Sttil.
3lm 7. Suni.

h. Sie Sraingefreiten unb Slrbeiter, ©ntlaffung
5. Suli.

Sitt. d betreffenb, erfit*en wit ©ie, un« bi« jwm
15. btefe« SIRotiat« ein Sttjti*niß ber ntit tmann*
ten SIRaiote unb fot*et Äommanbanten einjurei*en,
wel*e bett tfeeoretiftfeen Sfeeit ber ©entralftfeitle In
ber ©igenftfeaft at« ©taböofffjtere no* nf*t pafftrt

feaben. SBir muffen un« Jebo* na* SIRitgabe be«

@*ulbübget« oorbefealten, eine SRebuftion iu ber

Safel ber angemelbeteti Dfftjiere oorjunefemen.
©ämmtli*e Dfftjiere unb Sruppen feabett fpätc*

ften« SRa*mittag« 4 Ufer in Sfeutt einjurücfen, bie

erftern ft* fofort auf bem Äricg«fommiffariat ber

©*ule einjuftfereibeu.
Sie fämmtli*en Dfftjiere feabett in Dfftjier«tnüften

einjurücfen. Siejcnigen, wel*e fi* bie neuen ©rab*
au«jet*nuugen bl« jum Seginn ber ©*ule ni*t
üerf*affen fönnten, mit ©pauletten.

3ebem berittenen Dfftjiere ift geftattet, ein gut ju*
gerittene« Sferb mitjunefemen, Wofür er bie gottrage*
ration bejiefeen wirb, bte Dfftjiere be« eibg. ©tabe«
überbieß bie gefeftlicfee ©iitftfeübfgnng oon gr. 4 per
Sag.

alle berittenen Dfftjiere feaben ifere SReitjcuge mit*
jubringen.

Sitte an ber ©*ule tfeeilnefemenben Dfftjiere ofene

Unterftfeieb be« ®rabe« unb ber SBaffe erfealten einen

©*ulfolb oon tägli* gr. 7.
©te werben fämmtli* in ber neue Äaferne ein*

logirt.
Sitte SIRannftfeaft ber ©pejialwaffen fott Oor Iferem

Slbmarf* im Äanton einer genauen fanitariftfeen Un*
terfu*ung unterworfen unb nur gefunbe unb bienft*
taug!t*e Seute in bie ©*ule gefanbt werben, ©e*

brc*H*e werben auf Äoften be« Äanton« jurücf*
gewlcfcn.

Sa« eibg. SRilitärbepartement erfuebt ©ie, bie

notfefgen SBeifungen ju erlaffcn, baß, fo oiel e« 3bren
Äanton betrifft, biefen Stttorbnttngen in allen Sfeetlen

golge geleiftet werbe.
Ueber bie Slnorbnttngen ber 3lpplifation«f*ule wer*

ben 3fenen oom Separtement befonbere SBeifungen
jugefeen.

©enefemigen ©ie bie Scrfi*erung üollfommener

Ho*a*tung.
Ser Sorftefeer

be« eibgen. SIRilitärbepartement«:
fSSeltt

kxtinfa)xtibtn bte tibi}. JltUitarbepartemenfs
an bie Jttüitarbrfjörbm btx Hanfone.

Ho*gea*tete Herren!
SBir feaben bie ©fere, 3Dneti mit ©egenwärtigem

bie SIRittfeeilung jw ma*en, baß ter f*weijerif*e
Simbe«ratfe itt feinet feewtigen ©iftttng folgenbe Se*

fötberungen unb SReuwafelett üon Dfftjieren be« eibg.
©tabe« üorgenommen feat,

(£>(e mit * Sejeidjnetcn finb neu in iett eibg. ©tab aiifgenom*

men worben.)

I. ©eneralftab.
1) 3u eibg. Dberften:

Slrnolb, Softfb/ »°n unb in Sittorf,
©ranb, Sßaul gerb., üon unb in Saufanne,

Dan Ser*em, % SIR. SBittlam, »on wnb in ©ran«,
©toefer, Slbrafeam, »on Sürott, in Sujern,
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Aus dem bisher Gesagten leiten sich folgende Lehrsätze

für den Truppcnführer ab:
Man untcrschätzc im Fricdcn nie die unendliche

Wichtigkcik dcö moralischen Elements nnd steigere cs

durch entsprechende Erziehung.
Man entwickele und stärke die physische Kraft

bcrcits im Fricdcn.
Man benütze im Kriege jede Gelegenheit, die

verlorene Kraft zu ersctzcn; also um zu kochen, zu ruhen
und zu essen.

Man übe Oekonomie mit der Kraft des Mannes,
vergeude sie nicht, nehme sie nie unnütz in Anspruch,
um sie im cntschcidcnden Augenblicke nicht sparen zu
müssen.

Man beachte dcn moralischen und physischen
Zustand dcr Truppe, die man verwendet, verlange daher

von einer bereits ermüdeten nie Das, was man
vo» cincr frischen verlangen würde.

Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements
an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 8. April 1868.)

Hochgeachtete Herren!
Nach dcm Schultableau vom 10. Februar findet

der theoretische Theil der eidg. Centralmilitärschule
auf dem Waffenplatze Thun vom 4. Mai bis 4. Juli
statt.

Das Kommando des theoretischen Theiles der

Centralschule ist dem Oberinstruktor der Infanterie, Hrn.
eidg. Oberst Hoffstetter, übertragen; als dessen

Stellvertreter ist der Oberinstruktor der Artillerie, Herr
eidg. Oberst Hammer bezeichnet, der am 14. Juni
an das Kommando der Schule übernimmt.

Jn die Schule haben successive einzurücken:
Am 3. Mai.

«,. Der Stab der Schule, Entlassung am 14. Juni,
b. das Jnstruktionspersonal, Entlassung am 14.

Juni,
«. die zur Schule kommandirten eidg. Stabsoffi¬

ziere, Entlassung am 31. Mai,
à. die neu ernannten Majore der Infanterie,

Entlassung am 31. Mai,
e. die bezeichneten Artillerieoffiziere, Entlassung

am S. Juli,
Am 24. Mai.

k. Die Kanonier-Unteroffiziere und Trompeter,
Entlassung 5. Juli.

Am 31. Mai.
g. Die Train-Unteroffiziere, Entlassung 5. Juli.

Am 7. Juni.
K. Die Tratngefreiten und Arbeiter, Entlassung

5. Juli.
Litt, à betreffend, erfuchen wir Sie, uns bis zum

15. dieses Monats ein Verzeichniß der neu ernannten

Majore und solcher Kommandanten einzureichen,
welche den theoretischen Theil der Centralschule in
der Eigenschaft als Stabsoffiziere noch nicht passirt

haben. Wir müssen uns jedoch »ach Mitgabe des

Schulbüdgets vorbehalten, eine Reduktion i» der

Zahl dcr angemeldeten Offizierc vorzunehmen.
Sämmtliche Offizicre und Truppcn haben spätestens

Nachmittags 4 Uhr in Thun einzurücken, die

erstern sich sofort auf dem Kriegskommissariat der

Schule einzuschreiben.
Die sämmtlichen Offiziere haben in Ofsiziersmützen

einzurücken. Diejenigen, welche fich die neuen Grad-
auszeichnuugen bis zum Beginn der Schule nicht
verschaffen konnten, mit Epauletten.

Jedem berittenen Offiziere ist gestattet, ein gut
zugerittenes Pfcrd mitzunehmen, wofür cr die Fourageration

beziehen wird, die Offiziere des eidg. Stabes
überdieß die gesetzliche Entschädigung von Fr. 4 per
Tag.

Alle berittenen Offiziere haben ihre Ncitzcuge
mitzubringen.

Alle an der Schule theilnehmenden Offiziere ohne

Unterschied des Grades und der Waffe erhalten einen

Schulsold von täglich Fr. 7.
Sie wcrden sämmtlich in dcr neue Kaserne ein-

logirt.
Alle Mannschaft der Spezialwaffen sott vor ihrem

Abmarsch im Kanton einer genauen sanitarischen
Untersuchung unterworfen und nur gesunde und
diensttaugliche Leute in die Schule gesandt werden.
Gebrechliche werden auf Kosten des Kantons
zurückgewiesen.

Das eidg. Militärdepartement ersucht Sie, die

nöthigen Weisungen zu erlassen, daß, so viel es Ihren
Kanton betrifft, dicscn Anordnungen in allen Theilen
Folge geleistet werde.

Ueber die Anordnungen der Applikattonsschule werdcn

Ihncn vom Department besondere Weisungen
zugehen.

Genehmigen Sic die Versicherung vollkommener
Hochachtung.

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Welti.

Areisschreiben des eidg. Militärdevartements
an die Militärbehörden der Kantone.

Hochgeachtete Herren!
Wir haben die Ehre, Ihnen mit Gegenwärtigem

die Mittheilung zu machen, daß der schweizerische

Bundesrath in seiner heutigen Sitzung folgende
Beförderungen und Neuwahlen von Offizieren des eidg.
Stabes vorgenommen hat.

(Die mit * Bezeichneten find neu in den eidg. Stab aufgenom¬

men worden.)

I. Gencralstab.
1) Zu eidg. Obersten:

Arnold, Jofeph, von und in Altorf,
Grand, Paul Ferd., von und tn Lausanne,

van Berchem, I. M. William, von und in Grans,
Stocker, Abraham, von Büro«, in Luzern,


	

